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den noch oft des nunmehr zu Ende gegangenen Planitzer Bergbaus gedenken, der 

ihnen und ichren Familien eine Quelle des Segens gewesen ist.  

 

Auch die eher kleine, zum Rittergut gehörende Landwirtschaft wurde zu-

nehmend unrentabel. Das ganze Gelände war von tiefen Rissen durchzogen, 

verursacht durch Setzungen, die vom Bergbau herrührten. Daher konnten 

viele Felder nicht mehr bestellt werden und lagen brach. Sämtliche öffent-

lichen Verkehrswege in Planitz gehörten der Rittergutsherrschaft und muss-

ten unterhalten werden. Erik und Hans Arno von Arnim veräußerten mit 

Zustimmung des Lehnshofes in Dresden nach und nach mehrere Grund-

stücke. 1933 wird der gesamte Besitz an die Stadt Planitz verkauft – Rathaus 

und Sparkasse ziehen ein. Das Vorwerk Voigtsgrün und das Rittergut Irfers-

grün verbleiben im Besitz Erik von Arnims. Er wird später im Zuge der Bo-

denreform enteignet und als Kriegsverbrecher mit seiner Familie in ein In-

ternierungslager auf der Insel Rügen verbracht werden, wo er am 10. No-

vember 1945 an einer Lungenentzündung stirbt. 

 

3.5. Ein von Arnim siedelt in Irfersgrün 

Das Rittergut Irfersgrün, seit 1805 im Besitz der Familie von Arnim, wurde 

von ihr nicht bewohnt, sondern stets verpachtet. Die Pächter waren: 

1818 Traugott Hein, 

1864 Fürchtegott Semmig, 

1881 Heinrich Hugo Falke, 

1902 Karl Troll mit dem Wirtschaftsvogt Möckel und  

 Wilhelm Paul Herklotz als Oberschweizer, 

1908  Ernst Dietz  mit dem Oberschweizer Eymann und 

 dem Brennmeister Pfuhl. 

Das änderte sich erst im Jahr 1928 und das hat eine Vorgeschichte: Bereits 

vor 1850 wurde in Kriebstein Papier hergestellt, allerdings brachten die bei-

den Württemberger Friedrich Kübler (1833–1865) und Albert Niethammer 

(1833–1908) ein neues Verfahren zur industriellen Herstellung von Papier mit 

nach Sachsen: das des Holzschliffs. 1861 eröffneten sie im erzgebirgischen 

Georgenthal die erste für den freien Verkauf arbeitende Holzschleiferei im 

Bereich des Deutschen Bundes und bauten gleichzeitig den Stammsitz der 

1856 gegründeten Firma in Kriebstein aus. Nach dem Verkauf von Grund 

und Boden an Kübler&Niethammer expandierte die Fabrik dermaßen, dass 

die Familie von Arnim wegen der starken Geruchsbelästigung in ihr ober-

halb liegendes Rittergut umsiedelte. Bis zum Ersten Weltkrieg entwickelte 

sich das Werk zum größten privaten Papierunternehmen des Deutschen Rei-

ches. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
> siehe auch unter „Der schwere 
Weg nach Prora“ und „Das Ende 
der Kriebstener Linie“  
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Doch die „dicke Luft“ im Zschopautal verflog nicht, und so zog Erik von 

Arnim mit seiner Ehefrau Anna (Mimi) 1928 nach Irfersgrün. Erik war kein 

Freund von Automobilen, reiste immer mit dem Zug in Zwickau an und ließ 

sich dort von einem seiner Kutscher abholen. Am Gut in Irfersgrün kam es 

in den Dreißigerjahren noch einmal zu größeren Umbauten. 
 

Papierfabrik Kriebstein, Histori-    
sche Ansichtskarte, 1886 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Papierfabrik und Burg Kriebstein, 
Postkarte, 1926 


